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Jr Burgermeiſtere Rath und Rathe
der Kayſerl. Freyen und des H. Reichs
Stadt Muhlhauſen, fugen hiermit zu
wiſſen, welchergeſtalt Wir zeither
wahrgenommen, daß die ſo wohl von
Unſern Vorfahren am Regiment, als
auch von Uns ſelbſt, in Conliſtoriak

und Kirchen-Sachen, von Zeit zu Zeit ertheiite Ver—
fugungen und gemeine Beſchride, in verſchiedenen Stu—
cken auſſer Obacht gelaſſen worden, und dieſes daher
gekommen ſeh, weil ſelbige, da ſie nach und nach ausgeae—
ben worden, auch nach und nach wieder in Vergeſſen—

heit gerathen ſind. Wieshalber wir nothig gefunden,
dieſelbe zuſammen tragen, von neuem uberſehen, und
nach gegenwartigen Umſtanden einrichten zulaſſen.
Wie nun ſolches hier nachfolgender maſſen bewerckſtelli—
get, daſſelbe auch von Uns, nach geſchehenerr ecels-maß.

ger Communication mit dem Burgerlichen Aus—
ſchuß, beſtatiget worden: Alſo haben wir zn manni—

gliches Wiſſenſchafft, die hiernach befindliche Verord—
nung hiermit publiciren, einen jeden, den ſie angehet,
zu derſelben genaueſter Beobachtung ermahnen, mſon—
derheit aber hieſige GeiſtlicheGerichte, erſter und ander—

ter lInſtantz, daruber zu halten, und in Beſcheid geben,
und Urtheilen darnach zu erkennen, anweiſen, wie we—
niger nicht den Alvocatum kiſci ſeines Offici, um
auf die Uebertretungen derſelben Obacht zu haben,
und ſolche an gehorigem Ort anzuzeigen, erinnern,
endlich auch den Kirchnern beyh ihrer obhabender
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Pflicht auferlegen wollen, daß, wenn ſie contraventio-
nes dieſer Ordnung wahrnehmen, und davon Grund
haben, ſie ſelbige dem Jnnern Rath, Semner-Amt
oder Conſiſtorio, oder wohin die Sache ſonſt gehoren
mochte, Wahrheit maßig anzeiger ſollen.

Publicatum Muhlhauſen den 21. Julü 17zt.

Ad Mandatum Nobiliſſimi Senatus Triplicis,

Vanzlen daſelhſt.
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Von der Sinigkeit in der Vehre und

in den Kirchen Gebrauchen.

g. J.
Leichwie von Zeit der heilſamen Reformation an, die
Chur-Sachnſche Kirchen Agenda allhier beobachtet
worden: Alſo ſoll auch derſelben, auſſer in denjenigen

Punecten, in welchen ein anders hergebracht iſt, uoch ferner nachge—
gangen, und von dem Jnnern Rath, auch Conliſtorio, und Superin
tendenten, dahin mit Fleiß geſehen werden, daß die Einigkeit in der
Lehre, und in denen Kirchen-Gebrauchen, unter allen Kirchen- und
Schuldienern, auch in allen Kirchen hieſigen Gebiets erhalten wer

den moge.

Von Feſtellung der Pfarr Kemter,
Kirchen und Schul-Bedienungen.

Wann eine Pfarre verlediget wird, ſo ſtehet dem Jnnern Rath
frey, nach Ablauff vier Wochen, von Zeit des Abſterbens; oder
wenn die Pfarre auf andere Art vacant worden, alſo bald nach ſol
cher Verledigung, das Conliſtorium zu erinnern, daß ſelbiges andere
tuchtige Perſonen zu Erſetzung der verledigten Stelle zur Wahl in
Vorſchlag bringe moge. Jm Fall auch dergleichen excitatorium
nicht erfolgete; ſo ſoll dennoch das Conſiſtorium binnen dreyen Mo
nathen, von Zeit des todtlichen Hintritts; ſonſten aber binnen vier
Wochen, in einem beſondern, an den Jnnern Rath gerichteten Memori.
ak, gewiſſe Perſohnen (von deren ſtudien und Verhalten auf Vniver—
ſiraten, auch Gaben, Uebung, Lehr und Leben, mogliche Erkundigung
vorhero einzuziehen iſt) ernennen, und ſolches dem Worthaltenden
Burgermeiſter einhandigen laſſen.

ß. 3.
Dieſer hat hierauf binnen 14. Tagen, von dem Tage an, da er das
Memorial erhalten, eine Zuſammenkunfft des Jnnern Raths zu
veraulaſſen, und in ſelbiger die Wahl vorzutragen, welche auch ent
weder indieſer, oder in einer andern, in den nechſtfolgenden acht Tagen,
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zu vollziehen iſt; es ware dann, daß die Ablegung einer ProbPre
digt nothig erachtet wurde, als welchenfalls binnen obgedachter Zeit
dem Conſiſtorio das nothige angefuget werden muß.

g. 4.
Da die Wahl wurcklich erfolget; ſo verſtehet ſich ſolche allemahl

unter der Bedingung, wann der Erwehlte in dem nechſt darnach, in
Gegenwart der Conohfiſtorialen, von dem Miniſterio in Slädt und
Vorſtadten, anzuſtellenden Examine (deſſen keiner befreyet ſeyn ſolle,
es ware dann, daß er ſchon anderwerts in Dienſten geweſen, und da—
ſelbſt examiniret worden) gnugſahme Fahigkeit darthun wurde. Zu
welchem Ende die Wahl durch ein Decretum des Jnnern Raths dem
Conliſtorio zwar bekandt gemachet, der wurckliche Vocations-Brieff
aber ehender nicht ausgefertiget werden ſoll, biß von dem Conſiltorio
Bericht eingegangen, daß der Erwehlte in kExamine gnüglich beſtan
den ſey.

g. 5.
Waun nun der Erwehlte und examinitte in der Lehre geſchickt,

und im Leben untadelhafft befunden, mithinihme die Vocation, Nah
mens des Jnnern Raths, aus der Canzley zugefertiget worden;
ſo ſoll die Veranſtaltung der Ordination (im Fall der Voeatus vor
dieſem im Predigamt nicht geſtanden) dem Conſiſtorio anheim ge—
geben, die Ordination ſelbſt aber von dem Niniſterio in hieſiger Stadt
und Vorſtadten, gewohnlicher maſſen vorgenommen, der neue Pfar—
rer, im Conſiſtorio in Behſeyn des Stadt Miniſteri, nach von ihm
geſchehenerllnterſchrifft der ſormulae Concordiae, mit demReligions—
Eyd, nach dem im Conſiſtorio befindlichen formular, beleget, und ſo—
dann dem Jnnern Rath, von dem Conſiſtorio und Stadt Miniſterio,
zur Confirmation vorgeſtellet werden, welche ihme, nach vorhero de—
nen beeden regierenden Burgermeiſtern abgeſtattetem Hand Gelob
niß, wiederfahren ſolle.

d. 6.
Ebenermaſſen ſoll auch derjenige, welcher ſchon vorhin ordiniret

worden, wenn er anhero vociret wird, die kormulam Concordiae un
terſchreiben, den Religious-Eyd ablegen, und dem Jnnern Rath zur
Confirmation praeſentiret werden; welches letztere auch alsdann ge
ſchiehet, wenn bey einem hieſigen Pfarrer eine Veranderung vorge
het. Und hat der neue Pfarrer, wenn er zu einer Kirche inder Stadt
beruffen worden, ſein Amt durch Haltung der Anzugs-Predigt, ſo
bald als moglich, anzutreten: Die in denen Vorſtadtenund Dorff
ſchafften aber ſind, ſo bald es Zeit und Gelegenheit zulaſſet, von dem

Superin.



E 7
Superintendenten, oder in Ermangelung deſſen, dem Archidiacono, in
Beyſeyn des Conſiſtorii, einzuführen, und der Gemeinde vorzuſtellen.

ß. J.
So viel den Rectorem, Con. Kectorem, und ubrige Præceptores

des Gymnalü, ingleichen die Schulmeiſtere in der Madgen Schule,
belanget, ſoll es mit deren Vocation, wie bey denen Pfarrern, gleich
formig gehalten, und dieſelbe, wenn ſie die kormulam Concordiæ
unterſchrieben, und den Religions Eyd abgeſchwohren haben, in die
Schule, und relpective die ihnen anzuvertrauende Claſſem, von dem
Superintendenten, im Beyſeyn des Conſiſtori, eingewieſen werden.

g. g.

Desgleichen ſollen die Schulmeiſter auf denen Dorffſchafften,
obſchon deren Beſtellung bloß vor das Conliſtorium gehoret, die
Formulam Concordiæ iiterſchreiben, und das juramentum Keligionis
ablegen, auch darauf dem Pfarrer (welchem ſie mittelſt Handaelob-
niſſes gebührende Folgleiſt-und Achtung zuverſprechen haben) und

der Genwinde furgeſtellet, und ſolchergeſtalt in ihren Dienſt einge
wieſen werden.

GS. 9.
Wann ein Pfarrer oder Schul-Bedienter ſein Amt aufgeben

will; ſo ſoll ſolches von ihme in Zeiten dem Conſiſtorio, Und von
dieſem dem Jnnern Rath, angezeiget, und derſelbe darauf befindenden
Dingen nach mit Beiſcheid verſehen, im mittelſt von ihm, biß er ſeine
vollige Beurlaubung bekommet, das Amt verſehen werden.

Von der obliegenden Schuldigkeit
der Pfarrer, Kirchen-und Schul

Dienet.

J d. io.hie Pfarrer ſollen in ihren Predigten, bey Gebrauchung des

Elenchi wieder andere GlaubensVerwandte, wie uberhaupt ein je—
der in Reden und Thun, ſo die keligion betrifft, denen ReichsSchluſ
ſen, und ins Reich publicirten Ordnungen, auch dem anno 1715.
emanirten allergnadigſten Kayſerlichen Befehl ſich gemaß bezeigen,
mithin niemanden, der einer andern im Romiſchen Reich zugelaſſenen
Glaubens-Bekantniß zugethan iſt, weniger den Glauben ſelbſt, mit
laſterlichen Worten, Buchern, Schrifften, unbeſcheidener Weiſe an
greinen, ſchmahen, oder ſonſt ſpotlich anziehen, und laſtern, wiedri
genfalls aber gewartigen, daß ſie mit der in erwehnten aller gnadigſten

Fatentibus, auf drn Contraventions-Fall, geſetzter Pon beleget wer
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den. Dargegen werden die Pfarrer ihnen mogligſt angelegen ſeyn
laſſen, das Wort GOttes ihren Zuhorern lauter und rein vorzutra—
gen, einen unanſtoßigen Lebens Wandel zu fuhren, eine uneigennu—
zige Liebe ihren Pfarr-Kindern zuerweiſen, und was ihnenvon dieſen,
unter dem Siegel der Confelſion, anvertrauet wird, bey willkuhrlicher,
und nach Beſchaffenheit des, aus Offenbarung der Beichte entſprin—
genden, Nachtheils, auch dabey ſich auſernden doli, zuerkennender
Ahndung und Straffe, in Verſchwiegenheit zuhalten; beſonders aber
die Unterweiſung der Jugend in denen Kinder-Lehren mit allem Fleiß
zutreiben, die Schulen, wenn ihnen daruber die laſpection mit an—
vertrauet iſt, offters zu vilitiren, ſelbſt zu examiniren, und, ob die Schu—
ler und Schul Kinder in dem Chriſtenthum und in Studis zugenom̃en,
zuvernehmen, auch die bPræceptores zu beobachtung Jhres Amts
anzuweiſen. Jhrer ordentlichen vorgeſetzten Obrigkeit, der ſie
mit Pflichten verwandt ſind, ſollen ſie gebuhrende Ehre, Liebe,
und Gehorſam erweiſen, und wann ſie, bey ſich ereignenden Fal—
len, ihrem Gewiſſen nach verbunden zu ſeyn erachten, bey dem
Magiſtrat in corpore, oder einem nachgeordneten Gericht oder Amt
inſonderheit, einige Erinnerung zuthun, ſolches nicht zu Verachtung
des Obrigkeitlichen Amts auf die Canzel bringen, ſondern vielmehr
Mundoder Schrifftlich mit anſtandigem Glimpff an gehorigem Ort es
furbringen. Desgleichen haben alle in die hieſige dioeces gehoörige
Pfarrer; Kirchen:.und Schul-Diener, ihrem furgeſezten jedesmali—
gen Superintendenten gebuhrende reverenti am, auch reſpective aſſiſten-
tiam ac obedientiam, eines jeden mittelſt Handſchlags geſchehenem

Verſprechen nach, zu erweiſen.

S. II.
Ferner ſollen die Pfarrer ingleichen die Schulmeiſtere und

Kirchnere, auſſer ihrer Familie,keine frembde Haußgenoſſen, oder
Miethleute, ohne des Jnnern Raths beſondere Vergunſtigung, in
die zu ihrer Wohnung angewieſene Hauſſer einnehmen, gedachte
Hauſſer nicht verwuſten, noch darinnen ohne Vorwiſſen und Erlaub
niß relpective der Zinßmeiſtereh und der Gemeinde, etwas andern
oder einreiſſen; desgleichen ſollen die Pfarrer, wie guten Haußwir—
then gebühret, die Pfarr-Aecker, wo ſolche vorhanden, in gutem
Stande erhalten, u. zu deren Beſſerung das Stroh und die Dungung
ſo davon komt und gemachet wird, wieder gebrauchen, beſonders ſol—
len ſie auch dahin ſehen, daß an denjenigen Orten, wo Pfarr-Ge
holze zu finden, daſſelbe uber die Gebuhr nicht angegriffen, und den
nachkommenden Pfarrern zu immerwahrenden Schaden, verwuſtet;
ſondern daſſelbe in alle wege pfleglich tractiret und gehauen werde,
als woruber das Conſiſtorium genau zu halten hat. Von
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Von den Greyheiten der Pfarrer,
Kirchen- und Schuldiener.

g. 12.
qullle Pfarrer, Praeceptores in der Schule, Kirchnere und Schul—

ae dem Conſiſtorio, nach Jnnhalt der revidirten Proceſs. Ord
v meiſtere, ſtehen in Sachen, welche ihre Perſonen angehen, al—

nung Hh. 1. Tit. 39.

g. 13.
Denen Pfarrern iſt, wie von Alters her gebrauchlich, erlaubet,

Getrancke auf ihren Tiſch zu brauen. So wohl dieſelbe, als andere
Kirchen- und Schuldiener, bleiben aller perſonlichen onerum verſcho
net, und haben Waſſer und Weide, gleich andern Burgern, Jnn—
wohnern und Landes-Unterthanen, nach einer jeden Gemeinde Ge
wonheit, zu genieſſen, und zu gebrauchen.

ſ. la.
Wegender verſtorbenen Pfarrer Wittib und Kindern, ſoll in An

ſehung des halben Gnaden-Jahrs es folgender geſtallt gehalten
werden: Nemlich es wird die Helffte des qvartals, darinnen ein
Pfarrer verſtirbet, für verdienet geachtet, mithin verbleibet das Ein—
kommen ſolchen halben qvartals der Wittib und denen Erben allei—
ne. Von dem letzten Tage ſotanen halben qvartals aber wird das
halbe GnadenJahr gerechnet, und was in demſelben an accidentien
vor Kindtauffen, Copulationent, und Leichenpredigten abfallet, be—
nebſt einer halbjahrigen Beſoldung an Gelde, der Wittib und Kin—
dern gereichet; alles ubrige Einkommen des ganzen Jahrs aber an
Fruchten auf dem Feld und in Garten, Getreyd in Sack, Wieſen—
Wachs und Zehnden, nach Abzug der Unkoſten, ſo auf Beſtellung
der Guter nutzlich verwendet werden muſſen, in zwey Theile gethei—
let, und der eine Theil, oder die halbſchied des gantzjahrigen Einkom—
mens, der Wittib und denen Kindern; ſodann der andere Theil dem
Succeſſori gefolget, das geſchlagene Feuer-Holtz aber, ſo in Pfarr
Holtzern gehauen, item der Miſt, Heu und Stroh, ſo auf dem Hoffe
nach Abſterben der Paſtorumgeſunden, oder dieZeit uber, ſo die Wittib
oder Kinder auf der Pfarre wohnen (inmaſſen ihnen die Wohnung
auf das halbe GnadenJahr verbleibet) gemachet wird, ſoll von dem
Hoff nicht abgefuhret, ſondern daſelbſt gelaſſen werden; Jedoch der
geſtalt, daß der Wittib die auf das Holtzſchlagen verwendete Unkoſten,
terner vor ein Fuder Miſt mit drey Pferden, zwolff-und fur ein der—
gleichen mit zween Pferden, acht gute Groſchen, weniger nicht Heu
und Stroh, ſo viel deſſen die Wittib Frembden zuverkauffen willens;
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und vor ihr Vieh nicht bedarff, wie hoch es der Zeit gultig, billig—
maßig bezahlet werden ſolle. Was das Deputat-Holtz betrifft, wel—
ches nicht in Pfarr-Holtzern geſchlagen worden, ſondern anders wo—
her gereichet wird; ſo iſt ſolches, da es auf die kunfftige Zeit angewie
ſen, und entrichtet zu werden pfleget, nach Belauf der Zeit zwiſchen
dem Nachfolger und der Wittib und Kindern des Verſtorbenen zu—
theilen. Und weil des halben Gnaden-Jahres wegen vielfaltia
beſchwehrliche Jrrungen zwiſchen der Wittib und dem vbuccelſore ſich
ereignen; ſo wird das Conliſtorium dahin ſehen, daß dieſelbe zu keinen
weitlaufftigen Proceß ausſchlagen, ſondern durch dienſames
darzwiſchen ſprechen beygeleget werden mogen. Da auch einem Pfar
rer oblieget, die ihme zum Gebrauch angewieſene Garten, Aecker und
Wieſen im gutem Stand zuerhalten; ſo ſind deſſen Wittib und Kin—
der nicht befugt, der melioration halber eine VBergutung zu fordern, es
ware dann, daß ein Grundſtucke durch Waſſer-Guſſe, oder ſonſt, der—
geſtalt verderbet worden, daß deſſen Wiederherſtellung außerordent
liche Koſten erfordert hätte; Welche, da ſie von einem Pfarrer ange
wendet worden, von der Gemeinde aut zu thun ſind.

g. i.Ubrigens gleichwie das halbe Gnaden-Jahr aus einer beſondern

Vergunſtigung der Wittib und denen Kindern gelaſſen wird; alſo
genieſſen auch ſolches dieſelbe, wenn ſie gleich des verſtorbenen Erben

nicht worden, und kan das Einkommen deſſelben zu Bezahlung der
Schulden des Verſtorbenen nicht begehret, noch derenwegen darem
Execution geſchehen, oder es mit Arreſt beleget werden. Ferner kom
met die Wohlthat des halben Gnaden-Jahrs den Kindern zu gute,
wenn gleich ſie bereits erwachſen ſind, von der Eltern Tiſch ſich abge
ſondert haben, und eigene Haußhaltung fuhren.

Da ein Pfarrer, dem Alters oder Unvermogenheit wegen ein
zubſtitutus geſetzet worden, verſtirbet; ſo haben denen Wittib und
Kinder das halbe GnadenJahr derogeſtalt zu genienen, daß ſie das

Aun

jenige, was ihr verſtorbener Mann oder Vater in ſeinem Leben zu
ſeiner Verſorgung bekommen, auf die Zeit des halben Gnaden Jahrs
noch ferner erheben. Dahingegen, wenn ein Pfarrtet ſein Pfart
Amt aufgiebet, oder deſſen vollig etlaſſen, und mit einer proviſion
verſehen wird, haben deſſen Wittib und Kinder keines halben Gna
den Jahrs ſich zu erfreuen.

5. 16.
Jn Anſehung des vor Jahren von dem Geiſtlichen Miniſterie

errichteten Wittiben. kilei, und desfals errichteter legum, hat es beh

der von dem Jnnern Rath daruber ertheilter Confirmation noche
mahls
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mahls ſein Bewenden; Wegen des Kectoris, Conkectoris und u—
briger Praeceptorum hieſigen Gymnaſii Wittiben aber iſt zu beobach
ten, daß wenn jemand von jenen drey biß vier Wochen vor dem
gvartal verſtirbet, ſolche Wochen der Wittib oder denen Kindern zu
gute gehen, und von dem nachfolgenden avartal an, das halbe Gna—
den Jahr gerechnet werden ſolle. Verſtirbet aber jemand drey biß
vier Wochen nach dem qbartal; ſo werden ſolche Wochen in das
halbe Gnaden Jahr eingerechnet. Geſchiehet endlich der Todes Fall
etwas langſamer, oder gegen die Mitte des qpartals; ſo iſt das
halbe Gnaden Jahr zu 26. Wochen von dem Sterbe-Tag an zu zehlen:
Jmmittelſt und biß einander beſtellet worden, ſo innerhalb vier Wo
chen geſchehen ſolle, ſoll von dem Collega der folgenden oder vorher—
gehenden Claſle; hernach aber und biß das halbe Jahr zu Ende, von
dem neuerwehlten, die Schul-Arbeit ohn entgeltlich uberuommen
werden.

KVom Synodo und von
Viſitationen.

ſ. 17.
Goegen des jahrlichen Synodi der Geiſtlichkeit, und der alle dreh

a beh herkommen; der bey Vilitationibus zuverwenden
o Jahr auf hieſigen Dorffſchafften zuhaltender Viſitation, vet

der Koſten halber aber bey dem, was in Keceſſu de 1735. ſ. 1.6. ver
ordnet zubennden. Nachſt dieſem ſollen beh Vilitationen nach Endi—
gung derſelben die Nahmen aller in der Gemeinde befindlicher Perſo—
nen inoder vor der Kirche offentlich abgeleſen werden: Wann ſich nun
ergiebet, daß einer oder mehrere dem kxaminiſich eutzogen, ſo ſollen die
ſelbe vom dbuperintendenten im Conſiſtorio nach exawiniret, auch, wenn

ſie ihres Ausbleibens keine hinreichige Entſchuldigung haben, von dem
Coyſiſtorio darum aebünrend angeſehen werden.

Jnſonderheit hat bey dieſen Vilitationen das Conliſtorium ſich
zu erkundigen: Ob in der Gemeinde offentliche Aergernuſſe vorhan
den? Ob die Schulmeiſter die Schulnunden in Acht nehmen? Ob
die Pfarrer die Schulen onters viſniret? Ob die Catechiſmus-UebunAh.

aen fleißig und der Gebuhr nachgetrieben werden? Ob Pfarr-und
Schul-Gebäude, ingleichen die Kirche in baulichem Weſen ſind? Ob

der Pfarrer und Schulmeiſter die ihnen angewieſene Guter, Holtz
Aecker, Wieſen, Garten pfleglich und wirthſchafftlich verwalten, und
gebrauchen, u. ſ. w. zu weichem ende der Gemeinde bekandt zumachen

iſt, daß, wer etwas zu erinnern haben mochte, derſelbe in dem Hauß,
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in welchem die Conſiſtoriales abtreten erſcheinen, und ſeine Erinne—
rungen mit Beſcheidenheit vorbringen ſolle. Dieſe ſollen von dem
Conſiſtorio angenommen, die befundene Mangel nach Moglichkeit
abgeſtellet, und die deswegen gemachte Verfugungen in das Conliſto.
rial.Protocoll eiugetragen werden.

Von Fryertagen.
g. 18.

Deſun untnanr nruttunaller weltlichen Geſchaſffte, begangen werden. Wobey anzumercken
iſt, daß wenn das Feſt annunciationis Mariae, oder Conceptionis Chri-
ſti in die Marter Woche fallet, ſolches auf den Sontag Palmarum
gefehret werden, dahingegen das an dieſem Sonntag ſonſt gewohnli
che Abſingen der Paßion, an dem vorhergehenden Sonntag Judica
geſchehen ſolle. Ebenermaſſen, und wenn die Apoſteltage auf einen
Sonnabend oder Sonntag einfallen, ſollen die darauf verordnete
Evangelia auf dem Sonntag in der Nachmittags-Predigt erklaret;
ferner eben dieſe Tage, wenn ſie auf einen Montag einfallen, auf
den nechſtfolgenden Dienſtag, damit die Montags-Betſtunde nicht
eingeſtellet werden dürffe; und wenn ſie auj einen Marcktag treffen,
den Tag hernach gef hyret werden. Uebrigens ſoll keiner der Pfar—
rer, einen auf einen Wochentag fallenden volligen Fehertag auf den
Sonntag; noch endlich ohne des Jnnern Raths Einwilligung, das
auf einen gewiſſen Tag fallende Kirchweybfeſt, auf einen andern Tag
zu verlegen, befugt ſeyn.

Vom Gottesdienſt.
5. 19.n Anſehung der Art und Weiſe des Gottesdienſts, verbleibet es

Eo bey der oblervantz, und dem, was die Chur Sachſiſcher Kirchen
Agenda hiervon meldet; beſonders haben die Pfarrer die Kinderleh—
ren fleißig zu treiben, und in denen Predigten, des elenchi halber, das
jenige zu beobachten, was hier oben 9. 10o. euthalten iſt; ſie ſollen
auch ſelbſt predigen, und ohne Noth nicht vor ſich predigen laſſen,
dabey aber dahin ſehen, daß die Predigten durch die Lange hicht un
angenehm, noch ſchwache und kranckliche Perfonen, dadurch von de
ren Beſuchungen abgehalten werden; zu welchem Ende ſie dann ihre
Predigten an Sonn- und Fepertagen zu Winterzeit uber drepvier

tel;
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tel; und in Sommer uber eiue Stunde, auf die Werckeltage aber

über dreyviertel einer Stunde nicht verlangern ſollen; wie ſie denn
auch beſonders wohl wahrzunehmen haben, daßſie, bey Vermeidung
nachdrucklicher Beſtraffung, allen Falls Sulpenſionis ab officio, ihre
privat Sachen aus Rachgier nicht auf die Canzel bringen, noch ihre
Amts-Bruder in Predigten anſticheln, ſondern vielmehr, weun ſie
gegen dieſer Lehr und Lebenetwas zu erinnern zu haben vermeinen, ſol—
ches dem Superintendenti, oder dem Conſiſtorio, oder auch dem Jn—
nern Rath anzeigen, und von daher Beſcheides erwarten.

J. 20.
Kein Studioſus Theologiae ſoll zum exercitio concionatorio ge

laſſen werden, er ſey denn zuvor in Beyſeyn des Conſiſtorü, von dem
Superintendenten, oder in Ermangelung deſſen von dem Archidiaco.
no, tentiret, und tuüchtig befunden worden; als vorgangig welchem
nach Befinden ihme vergonnet ſeyn ſolle, zuforderſt auf denen Dorff
ſchafften, und in denen Vorſtadten, nachgehends auch in der Stadt,
in Predigen ſich zu uben.

Von Vuß und Sanck-Fagen.
g. 21.

er Jnnere Rath hat, wie bißher alſo ferner, jahrlich vier groſſeS Buß--Betund Faſttage zuverordnen, au welchen Vor-und

Nachmittags uber die von gedachtem Jnnern Rath auf des Superin-
tendentis Vorſchlag vorgeſchriebene Textus, Predigten gehalten, auch
die Thore in der Stadt, und die Schlagbaume auf den Dorffſchafften,
biß nach ganzlich vollendeter Bußtags-Feher, zugehalten werden.
So hat auch der Jnnere Rath ſo wohl das jahrliche Danck Feſt we
aen vollbrachter Ernde, als beh außerordentlichen Begebenheiten
Bußtage und Danck Feſte anzuordnen.

ddzVon CireunrPredigten.
ß. 22.

Coeil es herkommens iſt, daß die Pfarrer vom Lande alle dreh

Hiſtorie von dem Leiden und GSterben Chriſti; das andere—

Jahre in der Heiligen CreutzKirche einmahl zur Faſten-Zeit

mahl nach Oſtern uber ein gewiſſes Bibliſches Buch predigen: ſo ſoll
es bey ſothaner Gewohnheit ſein ungeandertes Bewenden haben, und
denen Pfarrern die Zeit und Texte von dem duperintendenten beſtim
met werdeu.

De Von
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Von Fatechiſmus-KPebungen.

g. 23.

Dergenegannnn deten nernncnc uttunt
Predigten, und auſſerdem zweymahl in dem Jahr, in denen Wochen
Predigten erklaret, ſondern auch derſelbe, mit dem auf jedes Haupt
ſtuck, wie auch die Fiſttage gerichteten Spruchen getrieben, und bey
des von denen, welche den Catechiſmum nunmehr gelernet, in den
Stad—und vorſtadtiſchen Kirchen, nach geendigter Nachmittags Pre—

digt an den Sonntagen, wie weniger nicht an der Mitwoche Nach
mittages, wenn darzu um halb ein Uhr gelautet worden, effentlich
hergeiaget, daraus gefraget, und das hergeſagte und gefragte mit
Fleiß erklaret werden.

g. 24.
Auf den Dorffern ſollen die Catechiſmus-Uebungen wochentlich

Sonntags Nachmittags, oder, wo ein kilial iſt, einen Sonntag um
den andern, von dem Pfarrer, oder falls derſelbe erheblicher Ver—
hinderung halber ſo lange daſelbſt nicht verbleiben kan, von dem
Schulmeiſter gehalten werden. Dieſen Kinderlehren ſoll niemand
ohne Noth muthwilliger Weiſe ſich entziehen, vielweniger wahren—
der Kinderlehre in den Bier- oder Brandtewein Hauſern ſich auf—
halten, oder ſouſt ſich ubel auffuhren; wiedrigenfalls aber der Con
travenient in einen Gulden Straffe, auch Erſetzung der Koſten, da
ferne er Weitlaufftigkeit veranlaſſen, und daß dieſes ohne Urſach
geſchehen, befunden werden wurde, verfallen ſeyn. Wo hingegen,
und wenn ſich befindet, daß jemand zur Ungebuhr angegeben worden,
der Denunciant in obige Sttaffe genommen werden ſolle

Von der Friligen Faufft.
g. 25.

—trern zu Verrichtung der Tauffe erfordert werden, der auch ſo fort zu
folgen, und ohne Ruckfrage das Kind zu tauffen ſchuldig ſeyn ſolle)
nicht heimlich in privat- Hauſern, ſondern in offentlicher Kirche ge
ſchehen. Mit der Tauffe der neugebohrnen Kinder, ſollen die Eitern
nicht über den andern, hochſtens dritten Tag anſtehen, auch Tages
vor der TauffHandlung denen Pfarrern die Gevattern (worzu oeh
ehelichen Kindern nicht mehr dann eine Perſon zubitten erlaubet iſt,

da
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dahingegen bey einem unehlichemKinde drey Pathen von demSemner
Amt zu benennenſind) anzeigen. Und gleichwie offeutliche UnChri—
ſten, vorſetzliche und Halsſtarrige Anhanger irrig uberwundener Mei—
nungenund Secten, ferner Kinder, welche noch ticht zum Abendmahl
des HErrngeweſen, zu Gevattern nicht erkohren werden konnen; alſo
haben auch die Pfarrer ihre Zuhorer zu ermahnen, daß ſie beyh der
Wehlung der Gevattern alle zeitliche Neben-Abſichten hindanſetzen,
und dazu ſolche Perſonen erbitten ſollen, die ihres Alters, Verſtandes,
und Chriſtenthums halber dazu fahig ſind. Die Gevattern, welche zweh
Uhr Nachmittags in der Kirche zur Taumne ſich nicht einſtellen, ſollen
zwey Pfund Wachs der Kirche zur Strane erlegen, und ihnen ſolches

aun

durchden Kirchner gemeldet werden. Ebenermaſſen haben die Pfarrer
zu beſtimter Zeit in der Kirche ſich einzufinden, und ſich diesfalls keinen
Vorwurff zuzuziehen. Gs ſoll auch in allen Kirchen ein richtiges
Verzeichniß der Getaufften ſorgfaltig gehalten, und in ſelbiges die
Namen ſo wohl der Taufflinge, als deren Eltern und Pathen, nebſt
der Zeit, von denen Pfarrern oder Kirchen-Dienern, wie es bey jeder
Kirche ublich iſt, eingezeichnet werden.

26.
Wenn hingelegte Kinder gefunden werden, deren Tauffe unge—

wiß iſt; oder wenn ſich andere dergleichen zweiffelhaffte Falle erei—
gnen; ſo ſoll unſerm Conliſtorio davon Nachticht gegeben werden,
welches nach ſorgfaltiger Unterſuchung der vorkommenden Umſtan—
de, und allenfalls gepflogener Communication mit dem Criminal. Ge
richt, hierunter behorige Verfugung zuthun wiſſen wird.

ß. 27.
Das bey der Tauffe gebrauchte Waſſer ſoll niemanden uberlaſ—

ſen, ſondern bey Vermeidung ſchwehrer Ahndung an einem freyen
Ort des Kirchhoffs hingeſchuttet werden. Wienn auch eines neu
gebohrnen Kindes Schwachheit ſo groß ware, daß die Zeit nicht lei
den wolte, den ordentlichen Pfarrer, um daſſelbe zu tauffen, herbeh
zu ruffen; ſo konnen zwar die gegenwattige Perſohnen die Noth—
tauffe eines ſolchen ſchwachen Kindes, da es vollig zur Welt gebohren
iſt, verrichten; es ſoll jedoch das Kind, wenn es bey Leben bleibet,
in die Kirche getragen, von dem Pfarrer nach den Umſtanden
der geſchehenen Tauffe, und ob ſie recht geſchehen ſeh, genau gefraget,
und wenn ſich befindet, daß das Kind recht getauffet worden, der
Seegen uher ſelbiges aeſprochen werden. Und damit die Hebam—
men in dieſer Hochwichtigen Handlung, deſto behutſamer verfahren
mogen; ſo ſollen ſie, bevor ſie in Pflichten genommen werden, bey
dem Superintendenten ſich einſtellen, von ihrem Chriſtenthum befra
gen, auch der Nothtauffe halber unterrichten laſſen.

D 2 Von
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Von Confirmation der Kinder, ingleichen der
Beichte und dem Heil. Abendmahl.

g. 28.
vedegen Unterweiſung der Jugend, welche zum erſtenmahl zum

S es bey der manniglich bekanter Oblervantz. Die Privat2 heiligen Abendmahl gehen will, und deren Confirmation, ver—

Beichte, wie ſie von Zeit der Keformation in hieſigen Kirchen einge—
fuhret worden, ſoll auch noch ferner behbehalten werden. Diejenige,
ſo von frembden Orten ſind, und hier beichten wollen, ſollen ihres
CKhriſtenthums Grund haben, und im Zweiffel von den Pfarrern, beih
welchen ſie Beichten, dießfalls gepruffet werden. Baſonders ſind
die Zuhorer offters nachdrucklich zuermahnen, daß ſie vor dem Ge
brauch des Heil. Abendmahls ernſtlich ſich pruffen, und vor der Beichte
in der Kirche alles Geſchwazes, Lachens, Vordringens, und andern
unanſtandigen Bezeigens, enthalten, auch dem Beichtſtuhl, wenn ein
anderer beichtet, nicht zunahe treten ſollen.

g. 29.
Wenn ein Pfarrer Nachricht uberkommet, daß in ſeiner Gemeinde

jemand vorhanden ſeny, welcher in kundbahren Sunden, Unglauben
oder Aberglauben, Unverſohnlichkeit, beſonders mit ſeinem Ehegat
ten, beharret, oder eines unordentlichen liederlichen Lebens beruchti
get iſt; ſoſoll er ſelbigen, zumahl wenn dieſer bey ihme ſonſt zubeichten
pfleget, zu ſich erfordern, und ihme dasjenige, was er ſeinethalben
vernommen, mit gebührenderWVorſichtigkeit unterhalten. Da nun der
ſelbe erſcheinet, und Zeichen einer wahren Erkantniß der Sunden,
und Reue uber ſelbige, mercken laſſet; ſo hat der Pfarrer nach noth
durfftig geſchehener Warnung, auf deſſen Begenren, ihn ohne Be
dencken Beichte zuhoren, und zu abſolviren; Jn Fall aber ein ſolches
nicht ware: ſo ſoll der Pfarrer der Sachen Bewandniß dem Superin—
tendenti, und dieſer nach Befinden dem Coaliſtorio, zu ferner weiter
Verordnung vortragen; indeſſen der Zuhorer anzuweiſen iſt, biß nach
erlangter Kelolution von dem Beichtſtuhl wegzubleiben.

g. 30.
Jeder Pfarrer wird von ſelbſt auſſerſt ſich befleißigen, daß das Heil.

Sacrament des Abendmahls mit gebuhrender Andacht und Vorſich
tigkeit gehaudelt, und niemanden durch eine, wenn gleich auch an ſich
unſchuldige, Handlung Gelegenheit zu Anſtoß gegeben werde.

Die Pfarrer werden demnach dafur ſorgen, daß die Hoſtienaichtig
abgezehlet werden, und es keiner Nachſegnung bedurfſe; ferner ibnen

ſelbſt
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ſelbſt das Heil. Abendmahl nicht reichen, ſondern daſſelbe von ihren
Collegen empfangen; desgleichen, wenn nach den Fruhmetten ge—
beichtet, und die Reichungdes Heil. Abendmahls verlanget wird, nicht
jeden beſonders, ſondern allen Confitentibus gemeinſchafftlich daſſelbe
reichen, auch endlich, wenn ſieche oder mit einem eckelhafften Mahl be
zeichuete Perſonen vorhanden, dieſe freundlich erinnern, daß ſie nicht
unter andern geſunden das Abendmahl nehmen, ſondern es beſon—
ders empfangen ſollen. Zu welchem Ende vor dergleichen ſieche
Perſonen beſondere Gefaſſe in den Kirchen vorhanden ſeyn muſſen.

ß. Zi. Waanunn Fulle ſich ereignen, in welchen mit dem offentlichen Kir—

chen Bann wieder jemand zuverfahren ware; ſo wird der Jnnere
Rath nach gnugſamer Unterſuchung der Sachen darinnen zu verfu
gen wiſſen, was den Kirchen-Rechten gemaß iſt.

Vom Kuffgebot und Sinſegnung
der Eheleute.

g. Z2.

Wie Aufgebote der ehelich Verlobten ſollen drey Sonntage
E nach einander, offentlich in der Kirche, bey welcher
der Brautigam ſeiner ordentlichen Wohnung nach eingepfarret iſt,
(falls nemlich beyde Verlobte oder deren Eltern in hieſiger Stadt
wohnhafft ſind,) geſchehen; falls aber eines derſelben auſſer der
Stadt in denen Vorſtadten, oder ſonſten, wohnhafft ware, ſo ſoll
auch daſelbſt die Aufkundigung verrichtet, und daß keine Einrede ge—
ſchehen, gnugliche Kundſchafft beygebracht werden, wiedrigenfalls
ſonſt mit der Copulation innen zuhalten iſt. Und ſoll dieſes alles
genau befolge, und darinnen von einem Pfarrer, ohne Vorwiſſen
und ausdruckliche diſpenſation des Conliſtorii, keine Aenderung ge—

machet werden.
ß. Z3.

Wenn zwey frembde Perſonen anhero kommen, und die Copula-
tion verlaugen wurden, ſo ſoll kein Pfarrer dieſelbe bey Straffe der
duſpenſion trauen, ſondern ſie an das Conliſtorium verweiſen; das
Conſiſtorium ſelbſt aber ſoll nach eingezogener gnugſahmer Erkundi
gung, warum ſothane Perſonen die Trauung allhier, und nicht in
ihrer Heymath begehren, ingleichen, ob ſelbige etwa bereits in wurck—
licher Ehe ſtehen, oder verlobet, oder ſonſt andere Hinderungen vor—
handen ſeyn mochten, (worbeh es allein auf ihre eydliche aſlertion alle

E mabl
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mahl nicht ankomt) ihnen die Copulation vergonnen, wenn darun—
ter keine Gefahrlichktit, vder ein Nachtheil anderer Obrigkeit vor—
handen iſt.

ß. 34.
Da Perſonen ein Aufgebot verlangen, welche ohne diſpenſation,

denen Rechten nach einander nicht heyrathen konnen; ſo ſoll der
Pfarrer ſelbige nicht ehender aufbieten, biß ſie von dem Collegio der
drehen Rathe Cals von welchen dergleichen diſpenſationes, nach
Vorſchrifft der revidirten Proceß-Ordnung Tit. 39. h. 1. zu er
theilen ſind,) ein diſpenſations-Decret behgebracht haben.

ß. Z5.
Falls auswartige Perſohnen, welche an hieſige Burgers-Toch

ter ehelich ſich verſprechen, und durch Verheyrathung an ſelbige, in
das Burgerrecht ſich einzudringen ſuchen, das Aufgebot und nachherv

die Copulation begehren; ſo ſoll der Pfarrer, bey welchem das Anſu
chen geſchehen, ſolches vor der proclamation dem Semner-Amte
melden, welches ſo wohl beede ehelich Verſprochene, als der Braut
Eltern und Verwandte fur ſich zu beſcheiden, und ſie zu bedeuten
hat, daß jenen zwar mit der proclamation und der Trauung willfahret
werden konne, ſie aber, dafern der Brautigam langſtens in zweh
Monathen nach der Hochzeit, weder Burgerrecht noch Schutz ge
winnen wurde, von hier zu emigriren hatten.

g. 36.
Daferne Wittiber oder Wittiben, welche denen Statutis nach,

mit ihren Kindern erſter Ehe, oder mit ihres erſten Ehegattens Er—
ben zu theilen haben, in ein anderweites Eheverlobniß ſich einlaſſen:;
ſo kan zwar das erſte und zwehte Aufgebot ohne Bedencken geſche—
hen: mit dem dritten Aufgebot aber, und noch vielmehr mit der Cco.
pulation, iſt ſo lauge anzuſtehen, biß ſie vermittels eines aus dem O
bervormunds-Amt, oder aus dem Gericht, woſelbſt die Sache an—
hangig, und in Unterſuchung iſt, behzubringenden Scheins, darge—
than haben, daß von ihnen der Theilung halber Richtigkeit getroffen,
oder ſonſten deswegen gnugſame Verſicherung gemachet worden.

5. 37.
Alle Copulationes ſind in den Kirchen, in welchen die Pfarrer zu

rechter Zeit nich einzufinden haben, und nicht in privat-Hauſern, vor—
zunehmen; Es waren denn die zu trauende Perſonen beederſeits
fremde, oder eines der Verlobten mit Kranckhtit befallen, oder
Perſonen, die in Unehren ſich zuſammen geſunden, als

in
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in welchen und andern dergleichen Fallen beh dem Conſiſtorio Um
diſpenlation nachzuſuchen iſt.

d. 38.
Wenn ſich ereignet, daß ganz junge Manns-Perſonen alte ver—

lebte Weibes-Perſonen hehrathen wollen; ſo ſollen dieſelbe beeder—
ſeits, um mancherley daraus entſpringenden Unheilen vorzukommen,
von ihren Seelſorgern in Zeiten davon abgemahnet werden.

d. 39.
Daferne Perſonen zu copuliren ſind, welche vor der Einſegnung

in Unehren ſich zuſammen aefunden und deſſen geſtandig ſind: ſo wird
unſer Conſiſtorium, nach Maßgebung der Rechte, zuverfugen wiſſen,
ob vor ſothaner Copulation die Perſonen offentlich zu proclamiren
oder nicht. Uebrigens haben diePfarrer, vder beh welchen Kirchen es
hergebracht iſt, die Kirchnere die Namen der Eheleute, welche einge—
ſegnet worden, das Jahr, den Tag, und den Ort, wenn und wo es
geſchehen, in das Kirchen-Buch, welches bey jeder Kirche hierzuge—
halten werden ſoll, richtig und mit Fleiß zuverzeichnen.

Von den Frirchſtuhlen, ingleichen dem
Einkommen der Kirche.

g. 40.
eie Kirchſtuhle ſollen in der Stadt und den Vorſtadtiſchen Kirchen,
Eo ohne ſonderliche Erlaubniß der Kirchvater, und auf denen
Dorffſchafften ohne Vorwiſſen und Vergunſtigung des Pfarrers und
der Altariſten, nicht gebauet, und dabey hauptſachlich dahin geſehen
werden, daß man die Stuhle weder in den gemeinen Gangen ſeze,
noch ſie alſo baue, daß dadurch die Leute gehindert werden, den Pre
diger auf der Canzel und bey dem Altar zu ſehen.

g. Al.
Die Kirchſtellen ſollen memanden erblich, ſondern nur auf des

Beſizers Leben zugebrauchen, vergonnet, und keinem ſeine Gtelle,
einem andern zuverkauffen, zuſchencken, oder zuvermiethen erlaubet
ſeyn. Wenn aber ein Beſizer Todes verfahret; ſo ſoll zwar der
Stuhl der Kirchen heimfallen, jedoch des vorigen Beſizers nechſten
Anverwandten, wenn ſie binnen dreyßig Tagen, von der Zeit an zu
rechnen, da jener verſtorben iſt, darum anſuchen werden, ſolcher vor
allen andern gegonnet, und ihnen um die Helffte deſſen, ſo der Vor—
fahrer deswegen entrichtet hat, zugeſchrieben, auch den Erben auf ihr
Begehren die vorherige Rechnungen und annotationes, wenn derglei—

E2 chen
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chen vorhanden, vorgeleget werden. Da auch jemand aus einer
Pfarre in die andere ſeine Wohnung ſezet: ſo wird er zwar dadurch
des Kirchſtuhls, welchen er in der Kirche jener Pfarre gehabt, ſo fort
nicht verluſtig; er ſoll aber binnen dreyßig Tagen um die fernere
Verwilligung deſſelben nachſuchen, die ihme, und zwar nur vor ſeine
Perſon, ohne daß ſeine Erben und Anverwandte hieraus einen An—
ſpruch bekommen, gegen Erlegung der Halbſchied deſſen, ſo er vor—
mals gegebeu, uicht verweigert werden ſolle. Jedoch, daß nach ſei—
nem Tod der Stuhl der Kirche ſchlechterdinges heimfalle: wie daun
uberhaupt ni ht verboten iſt, daß jemand in der Kirche einer Pfarre,
in welcher er nicht wohnet, einen Stuhl beſize, wenn nur den Einge—
pfarrten hierdurch kein Eintrag geſchiehet, noch dadurch ihnen die
nothighabende Stellen genommen werden.

g. 42.
Den Einkunfften der Kirchen wird reſpectide durch die Kirch—

Vater und Altarnten vorgeſtanden. Zu jeder der beden Haupt—
Kirchen in der Stadt ſollen zween Kirchvater (welche die eingepfar—
rete Raths Glieder zu erwehlen haben) dem Herkommen gemaßt
und nechſt dieſen vier Altariſten, und zwar letztere von dem Semner—
Amt beſtellet werden. Bey jeder Kirche in den Vorſtadten werden
zween Altariſten von dem Regierenden Rath, und bey denen auf den
Dorffen deren ebenfalls zween, und zwar von der Gemeinde, geord—
net, und bey ſolcher Verwaltung zwey Jahr lang dergeſtalt gelaſ—
ſen, daß einer von ihnen auf ein Jahr die Einnahmen und Ausgaben
berechne; jedoch, daß die Rechnung von beeden unterſchrieben werde.
Alle dieſe ſollen ehrliche, Gottesfurchtige, und, da deren zu haben, be
guterte Leute ſeyn; ſie ſollen die lnventaria der Kirchen in Richtigkeit
halten, die Nahmen derer, welche der Kirche jahrlich etwas zu ent
richten haben, ordentlich aufzeichnen, die original-documenta an ei—
nem ſichern Ort, und wo es thunlich, in den Kirchen ſelbſt, wohlver—
wahrlich aufbehalten, keine Gelder ohne gnugſame conlentirte Ver—
ſicherung ausleihen, (zu welcher Ausleihung der Rechnungs-Fuh
rer ſeines mitverordneten Berwalters Vorwiſſen und Einwilligung
haben ſolle) auf die verpfandete Grunde, daß ſie nicht verkauffet,
zertheilet, oder weiter verſetzet werden, gute Achtung geben, die Zin
ſen fleißig einbringen, und keine Reſten aufſchwellen laſſen, deßwe
gen auch, wenn ein Schuldner die Zinſen auf zween Jahre zuſam—
men laſſet, und dieſe nicht abfuhret, das Capital mit den Zinſen allen
falls gerichtlich einklagen. Jngleichen ſollen die Altariſten die Allmoſen,
welche ſie an Sonn-Feyer-oder andern gewohnlichen Tagen einſamlen,

oder die ſonſt eingehen, mit Fleiß berechnen, und uberhaupt ihre

Rechnun



Rechnungen dem Herkommen, auch dem Libr. l, art. 67. Statuto-
rum gemaß, gebuhrend einrichten und ablegen.

g. 43.

Wenn neue Gebande gefuhret, oder koſtbahre Haupt-Keparatu—-
ren und Beſſerungen in denen Kirchen und Kirchhauſſern vorgenom—
men werden ſollen: ſo haben die Kirchvatere beh den Haupt Kirchen
in der Stadt, an die eingepfarrete Raths-Glieder; die bey denen
Kirchen, welche auf Koſten der Zinßmeiſterey in baulichem Weſen er—
halten werden, an die Zinßmeiſtereh-Adminiſtration; und die bey de
nen ubrigen Kirchen verordnete Altariſten an das Conſiſtorium (wel—
ches daruber an den Jnnern Rath zuberichten hat) ſolches gelangen
zulaſſen, und nach den ausfallenden Schlüſſen und Beſcheiden ſich zu
verhalten.

Gon  den Fürchnern und

Kuſtern.
g. 44.

u Kirchnern und Kuſtern, zu welchen auch die Schulmeiſtere auf

Sy dem Lande zu rechnen, ſollen ehrbahre und Gottesfurchtige
Mamner genommen, und dabey, ſo viel inſonderheit die auf dem Lan
de betrifft, die Pfarrer mit ihren etwa habenden Eriunerungen geho—
ret werden. Dieſelbe ſollen ihre Pfarrer in Ehren halten, nicht ubel
von ihnen ſprechen, ihrer Amts-Verrichtungen fleißig warten, ohne
der Pfarrer Wiſſen und Willen nicht ausreiſen, derſelben Befehlen in
Kirchen-und Schul-Sachen ſchuldigen Gehorſam leiſten, und Sorge
trazen, daß die Kirchen vor den Fehertagen gereiniget, und ſonſten
ſauber gehalten, auch die Kirchhoffe und darauf befindliche Graber
der Todten vor dem Anlauf des Viehes verwahret werden mogen.
Sie ſollen ferner bey ihrer Annehmung vor die Kirchen-Gerathe und
Ornate, welche fie unter ihrem Beſchluß haben, und zwar die bey den
Haupt-Kirchen der Stadt, in Semner-Amt; die übrige aber in Con—
ſiſtorio zulangliche Caution beſtelleu, wofur ihnen etwas an Gebuh
ren zu entrichten nicht angeſonnen werden ſoll. Und went ſie ineoder
an der Kirche und darzu gehorigen Gebauden etwas ſchadhafftes
vermercken, ſolches ſo fort den Kirchvatern und relpective Altariſten
anzeigen.

Von9
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VonBegrahniſſen.
.45.

CSdit Beerdiguna der Verſtorbenen ſoll nicht allzuſehr geeilet,
coV ſondern wenigſtens vier und zwanzig Stunden angeſtanden,
ſodann aber auch mit den Leichen kein Pracht getrieben, uno ſollen die
Graber gnugſam tieff, auch dergeſtallt, daß ſie wenigſtens ſechs
Schuh von der Grund-Mauer der Kirche abliegen, gemachet wer—
den; zu deſſen Beobachtung die beſtellte Todten-Gtraber ernſtlich

anzuhalten ſind.
6F. 4.

Wenn bey einem oder andern Fall zweiffelhafftig iſt, ob? und
wie? ein Torter, welcher Z. E. auf der Straſſe gefunden worden, oder
ſouſt verunglucket, oder in der Cuſtodie geſtorben, zur Erde zu beſta—
tigen ſey: ſo ſoll daruber der Verordnung des Semir- Amts oder
Criminal-Gerichts (als welches vhnedem die Umſtanoe eines ſolchen
Todes-Falls zu unterſuchen hat) nachgangen; in andern Fallen aber
an das Conſiſtorium, allenfalls auch, und wenn der calus ſehr be—
dencklich, und auſſerordentlich ware, an den Regierenden Rath es
berichtet, und von daher rechtliche verfugung erwartet werden.

ſ. a7.
Bey den Begrabniſſen ſollen die gewohnlichen Cætemonien beb

bachtet werden, und darinnen ohne des Jnnern Raths Vorwiſſen
und Einwilligung in vorkommenden einzeln Kallen, eine Aenderung
nicht zugelaſſen ſeyn. So ſoll auch in den Hauptkirchen det Stadt
ohne der Eingepfarrten Raths-Gliebder; in den andern Kitchen der
Stadt und der Vorſtadte aber, ohne des Jnnern Raths; und in
denen auf dem Lande ohne des Conſiſtorü Vergünſtigung( vor deren
Ertheilung die Pfarrer und Altariſten mit ihren Erimnerungen zuhs
ren ſind, auch, was die Kirche zu Sambacdh betrifft, mit der zinß
meiſterey. Adminiſtration zu eommuniciren iſt) auſſer, ſo viel der
Obſervantz gemaß iſt, jemanden in der Kirche zubegraden, nicht ge

ſtattet werden
g. 48.Die Leichen-Begangniſſe ſollen zu rechter Zrit geſchehen, und

von dem Tage Michaelis an biß zu Oſtern, an Sonntagen zwiſchen
der Vor-und Nachmittags-Kirche, nicht mehr dann ein Bearabniß
vorgenommen, auch, da mehr daun ein Leichbegangniß vorflele, die

ubri
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uhrige entweder nach der Nachmittags-Kirche, oder an folgendem
Kage gehalten, und bey ſich begebenden verſchiedenen Leichen die mit
der ganzen Schule vor den andern, allenfalls aber die Begrabniſſe
nach der Ordnung, in welcher die Parochien auf einander folgen, ge—
ſchehen. Und haben die Pfarrer ſo wohl als die Schule zu rechter
Zeit vor dem Sterbhauß ſich einzufinden, und die Leichen-Begleitere
auf ſich nicht warten zulaſſen.

ſ. 45.
Dafern Leichen-Predigten zuhalten begehret wird; ſo iſt zwar

ſolches ordentlicher Weiſe, wenn keine Bedencklichkeit vorhanden,
nicht zuvetſagen: es werden jedoch die Pfarrer von ſelbſt dahin ſehen,
daß nicht etwa ein wieder die offenkundige Wahrheit lauffendes,
folglich Aeraerniß verurſachendes Lob, mit eingemiſchet werde. So
viel endlich die Begrabniß-Koſten, ingleichen die Beyſezungen in der
Stille betrifft, bleibet es bey der dißfalls ergangener Verordnung.
Wenn aber der Verſtorbene zwar einiges Vermogen, jedoch dabeh

arme unerzogene Kinder, oder Eltern und Geſchwiſter,
die der Allmoſen benothiget waren, hinterlaſet: ſo

ſollen keine Begrabniß-Koſten genommen
werden, ſondern die Beerdigung

ohnentgeltlich ſoll
geſchehen.
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